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Kanä[e durchziehen das Al-Haiar-
Gebirge von Oman. Sie fangen
das Regenwasser auf und leiten
es in die Oasen. Eine andere Me-
thode ist der Bau von Tunneln,
die das Grundwasser direkt in
den Bergen anzapfen. Die bis zu
zwö1f Kilometer langen Schächte
führen das Wasser in sanftem
Gefä[e zu den Dörfern

Snlomos GEScHENK

S r r r  J I T n x u N D E R T E N  v E R -
r ü c r  O m a n  e r n r r r s  ü a e n
E r N E  A u s G E K r - ü c r l r r  W n s -
sERvERsoRGutc .  Währenc l
dic rncistcn Bewohner der
Alabischcn Halbinsel noch
auf dic wcnigen sporadischen
Rcgcnfäl lc wal ' teten und das
Wasscr in Zisternen sammel-
tcl-r.  cutstand in den Bergen
Nord-Omans cin kunstvol les
Kanalsystem. we lchcs den
Menschen ganzjührig f l ielScn-
des Wasser inmitten der Dürre
bescherte. Das 3000 Meter'
hohe Al-Hajar-Gebirge ist
cler große natürl iche Regcn-
macher cler Omanis. Luft-
massen stelgen an selnen
Flanken aut. bi lden über dem
Massiv Wolken. die sich rn
hef t isen Gewitterschaueln ab-

p la t tcn  abgedeck te  R innen.
cl ie sich an clen Hiingen cler
Gcb i rgs tä le r  en t langwinc len
und Obcrf lächenwasser von
den Wadis  in  dcn  Bersen au l -
r rchrncn Wählcnd langer
Dürrcpcl ioclcn trocknen sre
aus. Den ch' i t tcn Kanaltyl-r.
iddi ocler truch quuut-u.t'luj,
bi lden bis zt zwei Mctcr hohc
uncl einen Meter brcitc Tun-
nel. Sie verlaufen manchr.nal
in fünfzig Metcr Ticfc uncl
stechen das Grundwasscr ln
clen Berqen arr. Wie auch dic
r r tdcrcn  r r / / r r i  l ' ühren  d icsc
Schächte clas Wasser- in eincrr
szrnften Gelai l le an cl ie Siecl-
Iungen he lan  D ies  gesch ieh l
im Einklang mit clen natür '-
I ichen Wasser r eserven. ol.rne
Pumpen. Tag und Nacht. Jahr'
[ür Jahr Motolen cl iescr '
g igar r l i schen Bewl isscrunqs-
maschine sind einzig Schwer-
kraft uncl Kl ima

Omanischcn Lcgenden zu-
folge ist kein Ceringcrcl als
König Salomo clcr Schöpfer '
dieses phantastischen Ge-
f lechts pulsicrcnder Lebens-
adcrr-r.  Als er vor über 2000
Jahrcn  au l  sc inenr  F l i csen-
dcn Tcppich das Land über-
quertc und dabei die Men-
schen in dcr Dürre darben
sah, überkan-r ihn gloßes
Mit leid. Er beauftragtc dic
Dschinns, clas /rr1ai-Systcm zu
bauen. Angcblich bcnötigten
die Geistel für dieses Mei-
sterwerk clcr Bautcchnik erne
Woche. Harnad Khamis al-
Hatimi, Dircktor dcl Abtei-
lung  Kanä le  im Min is te r rum
für Wasse rrcssourcen in Mus-
kat. ist anclcrcr Mcinung
Seines Wisscns cntstanden
die meiste n af laj n den Jah-
ren zwischen 500 und 1500
n .  C h r ' .  a l s o  w ä h r e n d  e i n c s
ganzen Jahrtausends.

Wahrscheinl ich wurden die
aflaj von dcn Persern über-
nomnle n. dic wcitc Tci le
Nord-Omans von -570 v. Chl

Strenge Gesetze regeln den Ver-
brauch: Erst wird Trinkwasser
entnommen, dann darf - wie
hier in Fania - gebadet werden

reguen. Die geschickte Nut-
zung cl icscr Niederschläge rn
clen Bergcn war und ist noch
immer  t l i c  Lchcnsg lunc l lagc
cler Menschen in Oman.

Zlihlungen ergabe n, clal3 dcr'
Gebirgsstock von 47(X) Kanä-
len clurchzosen wild. dcn rrlirri
(Einzahl: / i r lzr i) .  Von ihncn
sincl zur Zeit ctwa 2000 in
Betr ieb. sie haben eine Längc
von bis zu achtzig Ki lometern
und jeweils bis zu 300 Ab-
zwcigcr. Die ältesten führten
bcrcits vor über 1500 Jahr-en
Wasser Ledigl ich fünf Plo-
zent, die uini-afluj, werc'len
d i rek t  von  ge faßten  ka l ten .
abcr  auch he ißen Que l len  ge-
spe is t  Zur  Hä l f te  s ind  s ie  so-
genannle ghrili-t.flnj, ol[enc.
strcckenweise auch n-r i t  Stern-
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bis ins 6. Jahrhundert n. Chr.
beherrschten. Ihre Technik
wurde in Oman ausgebaut
und an die örtlichen Gese-
benheiten angepaßt. Insbe-
sondere der Stamm der Awa-
mir spezialisierte sich auf den
Bau der tnterirdischen qanat-
aflaj. Die Awamir verfügten
nicht nur über das gruben-
technische Know-how, son-
dern wußten auch, wo man
auf Grundwasseradern stoßen
würde. Die,,Wasseringenieure
Omans" wurden bis vor kur-
zem auch von anderen Stäm-
men mit der Wartung der
Kanäle beauftragt.

Inzwischen ist dies eine der
wichtigsten Aufgaben des
Staates, denn achtzig Prozent
der Bevölkerung und sechzig

Prozent der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche werden
noch immer durch das falaj-
System mit Wasser versorgt.
So trifft man überall in Nord-
Oman Tiupps des Ministeri-
ums. Seit Beginn der neun-
ziger Jahre setzten sie 1144
alte Kanäle wieder instand.
Die Sanierung und Wartung
weiterer 1274 aflaj mit einem
Kostenaufwand von etwa 100
Millionen Mark sind bis zum
Jahr 2000 vorgesehen.

Der Umgang mit Wasser
erfordert nicht nur techni-
sches Geschick, sondern vor
allem auch soziales Verant-
wortungsgefühl. So bedeutet
das Wort falaj denn auch
nichts anderes äls teilen. Eine
strenge Ordnung in der Was-

sernutzung schützt das lebens-
spendende Elixier vor Verun-
reinigung. Zuerst wird das
Wasser zum Dorfbrunnen ge-
leitet,  der Entnahmestel le Iür
Tiinkwasser, danach zu den
Plätzen für rituelle Waschun-
gen und Reinigung. Erst zum
Schluß wird der Wasser-
schwall auf die Felder ver-
teilt. Die Anteile einzelner
Familien eines Dorfes wer-
den von Generation zu Gene-
ration vererbti ausgeklügelte
Verteilungsmethoden sorgen
dafür, daß niemand benach-
teiliet wird. GEonc Popp

Der Autor, Jahrgang 1960, ist
Verfasser eines Reiseführers
über Oman. Der Maler und
Fotograf lebt in München.
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o Dammbauten in den Wadis.
Die Regenfluten, die früher ins
Meer und in die Wüste abliefen,
werden aufgefangen und durch
Tiefenbohrungen dem Grund-
wasser zugeführt
. Getrennte Tanks für Brauch-
und Trinkwasser
. Umstellung von der traditio-
nellen Flutung der Felder auf die
Tröpfchen-Methode
. Meerwasserentsatzungs-
anlagen
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